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Mit ihrer im Sommersemester 2002 an der
Fakultät für Geschichtswissenschaften der
Ruhr-Universität Bochum eingereichten und
im Jahr 2007 erschienen Dissertation hat Ste-
phanie Marra eine Studie zur „Heiratspolitik
im frühneuzeitlichen Hochadel am Beispiel
der verschiedenen Zweige des westfälisch-
niedersächsischen Reichsgrafenhauses Bent-
heim“ (S. 8) für einen Zeitabschnitt vorge-
legt, der in den beiden bislang vorliegenden
Standardwerken über adelige Ehen und Ver-
wandtschaften im spätmittelalterlichen und
frühneuzeitlichen Reich nur jeweils in Rand-
bereichen abgedeckt ist.1 Einer regional ba-
sierten Dissertation völlig angemessen, hat
Marra ihre Studie auf das Beispiel verschiede-
ner Zweige des Fürstenhauses Bentheim kon-
zentriert. In ihrer klar gegliederten Untersu-
chung ist es Marra gelungen, klassische lan-
desgeschichtliche Forschungsfragen und Tra-
ditionen mit aktuellen geschlechtergeschicht-
lich orientierten Fragestellungen zu verbin-
den. Auf diesem Wege gelingt es ihr, über
den Einzelfall hinausgehende Einsichten in
strukturell bedingte Voraussetzungen für das
„Scheitern adeliger Paarbeziehungen“ (S. 9)
zu vermitteln, die geschlechterspezifisch un-
terschiedlichen Konsequenzen gescheiterter
Ehen zu erhellen und deren territorialpoliti-
sche und dynastische Auswirkungen beispiel-
haft nachzuvollziehen. „Abläufe und Rück-
wirkungen so genannter frühneuzeitlicher
Heiratspolitik vor allem für die in das Reichs-
grafenhaus einheiratenden Frauen“ (S. 9)
standen für die Autorin dabei im Vorder-
grund des Interesses. Wie Marra ausdrücklich
anmerkt, ist ihr Unternehmen durch die dis-
parate Quellenlage deutlich erschwert wor-
den, die sich aus der Streulage der einzelnen
Territorien, Herrschaften und Ämter herleitet.
Nach Marra hat diese herrschaftliche Zersplit-
terung dazu geführt, dass in der einschlägi-
gen landesgeschichtlichen Forschung „weib-

liche und männliche Angehörige aus den ver-
schiedenen Linien [...] seltener im Mittelpunkt
wissenschaftlicher Untersuchungen“ (S. 17)
gestanden haben. Wenn Marra ihre Untersu-
chung über dynastisches Handeln des Hoch-
adels deshalb immer wieder an die Geschich-
te einzelner weiblicher Mitglieder des Bent-
heimer Grafenhauses rückbindet, dann ge-
schieht dies auch mit der Absicht, ergänzende
Einblicke in die Familiengeschichte des Hau-
ses Bentheim und seiner Zweige Bentheim-
Tecklenburg, Bentheim-Bentheim, Bentheim-
Steinfurt und Bentheim-Limburg zu bieten.
Die Quellenbasis dieser Studie bilden im We-
sentlichen die Bestände der beiden privaten
Fürstlichen Archive in Rheda und Burgstein-
furt (S. 18-22).

Die Studie gliedert sich in fünf inhalt-
liche Kapitel, Einleitung und Anhang (in-
klusive der brauchbaren genealogischen Ta-
feln und eines dankenswerterweise angeleg-
ten Personenregisters). Wer sich für die vie-
len komplizierten herrschaftsrechtlichen, ter-
ritorialen und dynastischen Details interes-
siert, mit denen die klassische politik- und
landesgeschichtlich orientierte frühneuzeitli-
che Adelsforschung regelmäßig zu tun hat,
wird im zweiten Kapitel der Studie von Ste-
phanie Marra „Vom Niederrhein nach West-
falen: Zur Konstituierung des Hauses Bent-
heim“ voll auf seine Kosten kommen. Freude
werden aber – und das ist in Untersuchungen
zur frühneuzeitlichen Adelsgeschichte immer
noch nicht selbstverständlich – auch diejeni-
gen haben, die sich für klassische Fragestel-
lungen der inzwischen allgemein anerkann-
ten Frauen- und Geschlechtergeschichte in-
teressieren. Werden von Marra doch immer
wieder die weiblichen Agnaten – Schwestern,
Nichten, Tanten, Mütter bzw. Witwen im fa-
miliären und verwandtschaftlichen Netz ver-
ortet und in ihren konkreten, durch Heirat,
Mutter- und Witwenschaft geprägten Lebens-
bedingungen aufgesucht.2
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2 Zur Bedeutung von Tanten, Nichten und Schwestern
siehe Michaela Hohkamp, Sisters, Aunts and Cousins:
Familial Architectures and the Political Field in Early
Modern Europe, in: Jon Mathieu / Simon Teuscher /

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



Was in Marras zweitem Kapitel bereits
sichtbar wird, vertieft sie im folgenden drit-
ten Abschnitt „Elemente adeliger Heiratspoli-
tik: Eheliches Allianzverhalten im Grafenhaus
Bentheim“. Hier werden die zum Zwecke der
Sicherung und Ausweitung adeliger Herr-
schaft geknüpften Heiratskreise näher unter-
sucht, ohne dass dabei die für die einzelnen
Paare wohl nicht immer leicht zu ertragen-
den alltäglichen Realitäten solcher aus stra-
tegischen Gründen geschlossenen Ehen aus
den Augen verloren werden. Dies ist nicht
nur deswegen erwähnenswert, weil die Auto-
rin damit ein Stück adeliger Lebenswirklich-
keit zu Tage fördert. Dass die Verfasserin dem
Scheitern so mancher Paarbeziehung in ihrer
Untersuchung großen Stellenwert einräumt,
ist vor allem deshalb hervorzuheben, weil
sie damit über das lange Zeit vorherrschende
Verständnis der konventionellen Geschichts-
schreibung in diesem Feld hinausweist, die
adelige Heiratspolitik vor allem als brauchba-
res Mittel auf dem erfolgreichen Weg zu früh-
moderner Staatlichkeit betrachtet hat: Den Er-
folgsgeschichten über die Konsolidierung ter-
ritorialer Macht und Herrschaft durch Hei-
ratspolitik fügt sie die Geschichten über das
Scheitern ehelicher und verwandtschaftlicher
Beziehungen hinzu.

Den internen Mechanismen adeliger Hei-
ratspolitiken geht Marra in den Abschnitten
vier und fünf nach, betitelt: „Geben, Nehmen,
Wiedergeben – und Verzichten: Adelige Hei-
raten als reziproke Tauchbeziehungen“ (S. 75-
104) und „Problematische Paarbeziehungen:
Konflikte und Krisen im adeligen Eheleben“
(S. 105-168). Das besonders Erfreuliche an die-
sen beiden Kapiteln ist, dass die Autorin hier
von Kategorien und Erklärungsansätzen Ge-
brauch macht, die aus ethnologischen, sozio-
logischen, aber auch kulturanthropologischen
Werkzeugkisten stammen. Mit deren Hilfe ge-
lingt es ihr nämlich, historische Deskription
in kulturwissenschaftliche Analyse zu trans-
formieren und das zuvor aufgebaute Span-
nungsfeld – angelegt zwischen dem Schei-
tern adeliger Paarbeziehungen auf der einen
Seite und der gelungenen Etablierung eines
adeligen Hauses auf der anderen – struk-
turell und zugleich akteursbezogen auszu-
leuchten. Einzelne Akteurinnen und Akteu-
re werden dabei vor allem anhand des Bei-

spiels der beiden Ehen Johann Adolfs von
Bentheim-Tecklenburg mit Johanna Dorothea
von Schaumburg-Lippe und mit Charlot-
te von Sachsen-Weißenfels sehr anschaulich
zum Sprechen gebracht. Diesen personenbe-
zogenen Zugang setzt die Autorin in ihrem
sechsten und letzten inhaltlichen Abschnitt
über verwitwete Adelige fort, wenn sie an-
hand verschiedener Beispiele (Johannetta Eli-
sabeth von Bentheim-Limburg, Anna Magda-
lena von Velen-Raesfeld und Charlotte von
Bentheim-Tecklenburg = Johanna Dorothea
von Schaumburg-Lippe) die Vor- und Nach-
teile bzw. die strukturellen Problemlagen ade-
liger Witwenschaft zwischen eigenständiger
Lebensführung und einem verwandtschaft-
lich bestimmten und kontrollierten Dasein
(durchaus im Einklang mit der aktuellen For-
schung) sehr überzeugend darstellt.

Insgesamt gesehen überrascht Stephanie
Marra die Leserinnen und Leser ihrer Disser-
tation nicht so sehr mit spektakulären, Auf-
sehen erregenden Ergebnissen. Dafür präsen-
tiert sie mit ihrer Untersuchung der „Allian-
zen des Adels“ am Beispiel des Bentheimer
Grafenhauses aber eine kluge, ansprechend
und anschaulich gearbeitete Studie zum früh-
neuzeitlichen Adel aus lokaler Perspektive,
die geschlechtergeschichtliche Perspektiven
mit klassischen landesgeschichtlichen Ansät-
zen verbindet. Und genau hier liegt das inno-
vative Potenzial dieser Dissertation, die zu le-
sen nicht nur Fachhistoriker/inn/en sehr zu
empfehlen ist.
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